
In den etzten onaten seınes Lebens W alr unermüdlıch tatıg, für die
Änderung der Kırchenordnung der Evangelıschen Kırche 1mM Rheinland
in den Gemeilnden werben. Der entscheidende atz oll annn heißen:
„Die Kırche bezeugt dıe Treue Gottes, der der Erwählung Seines Vol-
kes Israel testhält Miıt Israel hofft dıe Kırche autf eınen Hımmel
und eıne CU«C Erde
Fur dıe hebräische Gemeıinde in Haiıta W ar MUESE Mann 1n Deutsch-
land“.

FEliısheva Hemker

Der zornıge Prophet Yeschayahun Leibowitz
7903 — 1994
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Am 18 August 1994 1St Protessor Yeschayahu Leibowiıtz iın der Nacht
still verstorben. Dreı Tage hatte och in der Hebräischen Uni1-
versıtät Jerusalem eıne Konterenz für Studierende abgehalten. ach e1-
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IBericht VO Haım Musıcant (Jüd Rundschau, Basel, dept., fran-
ZOS Teil hat dabe] 1n seiıner gewohnt scharfkantigen Sprache
tolgende Sätze VO sıch gegeben: „Der Friede 1mM Staat Israel 151 1Ur aut e1l-
ner Basıs des Teilens möglıich. Dieses Land 1St Ja für die Israelıs und für
die Palästinenser ıhr Landnem Bericht von Haim Musicant (Jüd. Rundschau, Basel, 19. Sept., fran-  zös. Teil S. 7) hat er dabei in seiner gewohnt scharfkantigen Sprache u. a.  folgende Sätze von sich gegeben: „Der Friede im Staat Israel ist nur auf ei-  ner Basis des Teilens möglich. Dieses Land ist ja für die Israelis und für  die Palästinenser ihr Land ... Unser Problem ist nicht Abraham, der vor  4000 Jahren gestorben ist; unser Problem sind die Israelis und die Palästi-  nenser, die hier im Jahre 1994 leben.“  Yeschayahu Leibowitz ist 1903 in Riga geboren. Er studierte Chemie,  Philosophie und Medizin. In diesen drei Fächern blieb er eine Kapazität  und entwickelte sich darüber hinaus zum lauten Rufer besonders gegen  politische Aktionen des Staates Israel und gegen religiöse und gesell-  schaftliche Konventionen. Er prangerte ziemlich alles als fragwürdig und  gefährlich an, was von der Mehrheit unreflektiert bejaht wurde.  Weil ihm nichts so zuwider war wie eine mit Magie vermischte Religion,  nannte er die Westmauer des Tempels „die religiös-nationale Disko-  thek“. Auch seine Urteile über das Christentum waren hart: Er empfinde  „einen sehr tiefen Haß gegen das Christentum ... Das Christentum ist die  Bösartigkeit der heidnischen Welt gegen das Judentum. Mit keinem Ver-  gleich kann wiedergegeben werden, was die Christen alles gegen die Ju-  den getan haben: begriffliche und gedankliche Bösartigkeiten“ (so nach  „Gespräche über Gott und die Welt“, Dvorah Verlag, Frankfurt 1990).  In seiner einleitenden Kommentierung der „Acht Kapitel des Maimoni-  des“ deutete er das Judentum als theozentrisch und das Christentum als  anthropozentrisch und damit als heidnisch. Aber auch das Rabbinat und  die religiösen Gruppen ın Israel bekamen von ihm harte Schläge: „Die  Stellung der Religion ım Staat Israel gleicht jener einer Nebenfrau in ei-  nem weltlichen Regime. Beide Seiten freuen sich daran!“ Die Soldaten  rief er auf, den Militärdienst in den besetzten Gebieten zu verweigern.  Die Liste seiner Aufrufe, die weit übers Ziel hinausschossen, ist noch  weit länger.  Es tut jeder Gesellschaft, jedem Staat und jeder Religion gut, wenn in ih-  rer Mitte von Zeit zu Zeit Propheten vom Zuschnitt eines Yeschayahu  Leibowitz auftreten. Auch wenn ihre einzelnen Worte beleidigend und  destruktiv sind, so ist doch ihr Wirken insgesamt ein unentbehrliches Salz  für eine leicht ermüdende und zur Gedankenarmut neigende Öffentlich-  keit. Auch die jüdisch-christliche Bewegung hat von seiner scharfen In-  fragestellung profitiert. Sein Andenken sei gesegnet.  G, Ih.  FrRu NF 1/1995  75Unser Problem 1St nıcht Abraham, der VOT
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gefährlich A W as VO der Mehrheit unreftflektiert bejaht wurde.
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NnNannte die Westmauer des Tempels „die relig1ös-nationale Disko-
thek“ uch seine Urteile ber das Christentum art Er empfinde
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Bösartıgkeıit der heidnischen Welt das Judentum. Mıt keinem Ver-
gleich ann wiedergegeben werden, W 4S die Christen alles die Ju
den haben begriffliche und gedankliche Bösartıgkeiten“ (SO ach
„Gespräche ber Gott und die elt  c Dvorah Verlag; Frankfurt
In seıner einleitenden Kommentierung der „Ach Kapıtel des a1ımon1-
des“ deutete das Judentum als theozentrisch und das Christentum als
anthropozentrisch und damıt als heidnisch. ber auch das Rabbinat und
die reliıg1ösen Gruppen 1ın Israel ekamen VO ıhm harte Schläge: „Die
Stellung der Religion 1m Staat Israel gleicht jener eıner Nebenfrau in e1-
Ne weltlichen Regime. Beide Seıten freuen sich daran!“ Dıie Soldaten
rief auf, den Mıliıtärdienst ın den besetzten Gebieten verweıgern.
Dı1e Liste seıner Aufrufe, die weıt übers Ziel hinausschossen, 1St och
weıt länger.
Es Lut jeder Gesellschaft, jedem Staat und jeder Religion QZUL, WECNN 1n ıh-
DGF Mıtte VO Zeıt Zeıt Propheten VO Zuschnitt e1ınes Yeschayahu
Leibowitz auttreten. uch WeNn ıhre einzelnen Worte beleidigend und
destruktiv sınd, 1St doch ıhr Wirken insgesamt eın unentbehrliches Salz
für eıne leicht ermüdende und ZUr Gedankenarmut neigende Offentlich-
eıt uch die jüdısch-christliche Bewegung hat VO seıner scharfen In-
fragestellung profitiert. Sein Andenken se1
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